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Der Sturz des Grotzfürften Nikolaus
Papst und Frieden

Von einem beispiellosen Siegerwillen sind unsere Feinde
beseelt. Sie wollen nicht ruhen und nicht rasten, bis der letzte
Deutsche von französischem, belgischem und russischem Boden hin¬
weggefegt, bis der preußische Militarismus für alle Zeiten zer¬
trümmert ist. Das es sich dabei um eine schwierige Aufgabe han¬
delt, gestehen sie s»lbst ein, denn unsere Truppen stehen hunderte
von Kilometern von der deutschen Grenze entfernt im russischen
Reiche und hier sowohl wie im Westen wären Millionenopfer er¬
forderlich, um das Ziel zu erreichen. Sv greifen denn die Macher
der öffentlichen Meinung zu dem alten Mittel , Deutschland
als erschöpft hinzuftellen und ihm lebhafte Frie¬
denssehnsucht zuzuschreiben.  Die Meldung, der Papst
habe sich an Wilson  zwecks Friedensunterhandlungen gewandt,
wurde vom Vierverbande verbreitet und dahin kommentiert, daß
aller Wahrscheinlichkeitnach Deutschland den Papst zu seinem
Schritte bewogen habe. Nun hat sich mittlerweile herausgestellt,
daß jener angebliche Schritt Benedikt XV. keineswegs den Tat¬
sachen entspricht. Katholische Blätter Italiens teilen mit, daß
der Papst den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für geeignet halte.
Außerdem würde sich Benedikt XV. zwecks Anbahnung
eines Friedens nicht an Wilson wenden:  denn die
Bereinigten Staaten hätten im Verlaufe des Krieges bewiesen,
daß sie von wahrer Neutralität weit entfernt  seien
und zu den Vierverbandsmächten hinneigten . Aber bald würde
der Tag kommen, da der Papst selb stäüdig Vorgehen  werde
und er hoffe dann»die Unterstützung einer Mibe neutraler Staaten
zu finden. , i.

Man darf annehmen, daß die Kurie in Rom sich von den
geschilderten Gedankengängen leiten läßt , die in der Tat ein
glänzendes Zeugnis für die objektive Haltung des Va¬
tikans im Weltkrieg«  sind . Der Papst erkennt, daß Wilson
Und die Vereinigten Staaten als Friedensvermittler gar picht
inbetracht kommen können. Die Kette der Ungerechtigkeitenist zu
groß, die unfreundlichen Akte gegenüber Deutschland sind zu zahl¬
reich. Die Bereinigten Staaten haben bisher alles getan , um
dem Vierverbande den Sieg zu ermöglichen.  Sie
lieferten Munition , deren Herstellungskosten sich auf Milliarden
bezifferten, sie sahen ruhig zu, wie England alle früheren Ab¬
machungen brach, um Deutschland auszuhungern , sie protestierten
sogar, als Deutschlands Unterseeboote Munitionsdampfer ver¬
senkten, die die schlauen Engländer zur Vorsicht mit amerika¬
nischen Menschenleben beladen hatten. Kurz in dem Verlaufe des
Krieges ist kein Vorgang festzustellen, der von Wohlwollen für
die Zentralmächte zeugte, während andererseits kein unfreund¬
liches Wort gegen Großbritannien gefallen ist, WaS England .tat,
war recht und billig , ivas Deutschland vollführte , wurde als völker¬
rechtswidrig stigmatisiert. Aber auch ganz allgemeine Erwägungen
sprechen dafür, daß die Vereinigten Staaten als Friedensver¬
mittler nicht inbetracht kommen können. Die Mehrheit des
Wilson 'schen Kabinetts ist englischer Abstammung
und sie wird sich nicht dazu hergeben, objektiv Deutschland gegen¬
über zu stehen; sie wird vielmehr die Interessen ihrer Bluts »-
genossen liebevoll unter ihre Fittiche nehmen. Wir wollen dar¬
über nicht weiter rechten, der Mensch kann nun einmal nicht
aus seiner Haut heraus, er sieht den Splitter im Auge des
Anderen, ohne den Balken im eigenen Auge zu erkennen. Aber
wir müssen Friedensvermittler solcher Art auf das schärfste ab¬
lehnen.

Benedikt XV. will unbeirrt zu gegebener Zeit allein seine
Stimme geltend machen. Das ist ein Standpunkt, der nach all¬
gemeiner Ansicht der einzig richtige ist. Gewiß gibt es noch
genügend neutrale Staaten , die sich für die Ziele
des Friedens ein setzen  könnten . Doch ist cs einerseits sehr
fraglich, ob diese dazu geneigt sind. Denn zwei Parteien mit¬
einander zu versöhnen, das ist nicht nur im bürgerlichen Leben,
sondern auch in der hohen Politik ein mehr als gefährliches Be¬
ginnen. Bekannt ist ja, wie Bismarck einst den ehrlichen Mak¬
ler spielte  und wie er nachher von beiden Parteien
manches unangenehme zu hören  bekam. Wie leicht hätten
die Folgen auf das Deutsche Reich zurückfallen können! Somit ist
eS nur zu gut denkbar, daß die neutralen Staaten das gefährliche
Amt des ehrlichen Maklers ablehnen werden; sie wollen sich nicht
zwischen zwei Stühle setzen, wollen es mit keiner der beiden Par¬
teien verderben. Das ist ein Standpunkt, den man nur durchaus
billigen kann. Dazu kommt, daß. gegen die neutralen Staaten
von der einen oder anderen Seite lebhaftes Mißtrauen
geäußert würde. Wir sind überzeugt, daß unsere Feinde von einer
Frjedensvermtttlung durch Schweden oder durch Spanien nichts
wissen wollen, da sie diesen beiden Völkern Sympathien sür
Deutschland zuschreiben und ebenso ist sicher, daß die beiden Zen¬
tralmächte einer Dcrmittlertätigkeit Rumäniens mit zweifelhaften
Gefühlen gegenübcrtreten würden. Vorausgesetzt, daß Rumänien
zu der gegebenen Zeit noel) neutral ist. Und drittens darf man nicht
vergessen, daß sämtliche Großmächte die Waffen gegeneinander
erhoben haben und daß die n e u t r a l gebliebenen Völker
im Rate der hohen Politik einen relativ geringen
Einfluß besitzen.  Soll ein Kleiner zwiscben Großen ver¬

mitteln , so werden sich sogleich; Schwierigkeiten recht erheblicher
Art einstellen. Aus alledem ergibt fid>, daß der Papst als dre
einzige Instanz übrig bleibt , die gerecht abwägend
und objektiv urteilend die Segnungen  de .- Frie¬
dens anbahnen  kann . Nicht zum crstenmale wird der Vatikan
vor eine solch« völkerbeglückendeAufgabe gestellt. Freilich noch
sind wir nicht soweit. Noch wird es für Deutschland. Oesterreich-
Ungarn und die Türkei notwendig sein, die bisherigen bei¬
spiellosen Erfolge dauernd zu sichern,  und unseren
Feinden zu Gemüte zu führen, daß ein längerer Widerstand zweck¬
los ist. _ _ _

Wolkowysk erobert
Großes Hauptquartier , 8. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien gest-r« früh vor

Mittel kerke,  beschoß vormittags Westende  nnd nach¬
mittags Ostende.  Vor dem Fener nnserer Kuftcnbatterlen
zogen sich die Schiffe wieder zurück. Militärischer
Schaden ist nicht angerichtet.  In Ostende wurden
zwei belgische Einwohner getötet, einer verletzt.

An der Front verlief der Tag im Übrigen ohne besondere

Ere.gnisie.̂ a^netes französisches Flugzeug  wurde nörd¬
lich von Le Mesnil  sin der Champagnes von einem dent-
mm « «?*.»?
Freibnrg  im Breisgan verlief ergebnislos.

Östlicher Kriegsschauplatz:teeresgrnppemarschalls von Htndenbntcg
I « der Gegend Dandsewas sind unsere Abteilungen im

weiteren Vorgehen. Truppen des Generalobersten v Eich¬
horn  setzten sich nach Kampf »n Besitz einiger Sce.Engen be»
Trokt-Nowe südwestlich von Wilna. , .

Zwischen Jeztorq nnd Wolkowysk schreitet der Angriff
vorwärts. Wolkowysk selbst nnd die Höhe nördlich nnd nord¬
östlich davon find genommen. Es wnrden 2800 Gesangene
gemacht nnd vier Maschinengewehre erventet.

teeresgrnpped marschalls "Prinz Leopold
von Bayern

Ja der Gegend von Jzabelin , südöstlich von Wolkowysk,
ist der Feind geworfen. Weiter südlich ist die Heeresgruppe
im Borgehen gegen die Abschnitte der Z l̂w—Aanka—Rozanka.
Nordöstlich von Prnzana dringen österre,chisch-«ngarlschc
Truppen durch das Snmpsgebiet nach Norden vor. Es wurden
rnnd 100V Gefangene  gemacht.

Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls von Mackensen
Die Kämpfe an der Jasiolda nnd östlich von Drohycyn

dauern an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Russische Angriffe bei T a r n o p o l sind abgewtesen.
Weiter südlich in der Gegend von Ostrow ist e»n Vorgehen
des Feindes durch de» Gegenstoß deutscher Truppen znm
Stehen gebracht. ^

Die hensige russische Veröffentlichung Über die Nieder¬
lage von zwei deutschen Divisionen, die Gefangennahme von
150 Soldaten nnd die Eroberung von 30 deutschen Geschützen
nnd vielen Maschinengewehren ist frei erfniiden.  Kein
deutscher Soldat ist auch nnr ernen Schritt gewichen, kein
Geschütz oder Maschinengewehr ist in Feindeshand ge¬
fall  e n. Hingegen warf der erwähnte Gegenstoß deutscher
Regimenter den vordringenden Feind weit zurück, eines da¬
von machte 250 Gefangene.

Oberste Heeresleitnnz.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n,  8 . Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 8. September 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Fm Wolhynischen Festnngsgebiet blieb gestern die Lage
unverändert. Einige russische Gegenangriffe brachen unter
unserem Fener zusammen. Weiter südlich haben unsere Siege
— bei Podkamien und Radziwilow — den Feind in einer
Frontansdehnnng von 90 Kilometern znm Rückzug  hinter
den Jwka gezwungen. Unsere Truppen verfolgen. Am Sereth
kam es zn erbitterten Kämpfen. Der Gegner brach mit über-
leaenen Kräften ans seinen bei Tarnopol und Strnsow einge¬
richteten brttckenkopfartigen Berschanznngenhervor. Die bei
Tarnopol vordringenden Rnflcn wnrden durch einen Gegen-
anariff deutscher Truppen znrückgeworfen. Im Räume west¬
lich und südwestlich von Trembowla ist der Kampf noch im
^ "" R̂ächst der Serethmündnng erstürmten die nnter Befehl
der Generale Benigni nnd Fürst Schönbnra stehendenk. n. k.
Truppen die feindliche Stellung nordwestlich von Sznparka,
wobei 29 russische Offiziere nnd 4 4 0 0 M a n n g e f a n g e n ge¬
nommen «nd sieben Maschinengewehre erbeutet wurden. Bei
den österreichisch-ungarischen Streitkräften an der Jasiolda
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschanplatzr
Im Raume des Krenzbergsattels trat nach der vor.

gestrigen Niederlage der Italiener Rnhe ein. Ihre Verluste
waren größer, als anfänglich angenommen wurde. Denn beim
Aufräumen des Gefechtsfeldes zählten unsere Trnpven allein

vor der Pannspitze , der Cima Frnfnoni nnd dem Eisenrelch-
kamm über 400Feindesleichen.

Die Lage ans dem italienischen Kriegsschauplätze ist durch¬
aus unverändert . Im Abschnitt von Doberdo wiesen unsere
Truppen heute früh einen feindlichen Borstoß gegen den vor-
springenden Teil der Karsthochflächezurück. Italienische In¬
fanterie . die sich östlich Bermegliano Vorarbeiten wollte , wurde
mit Handgranaten verjagt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer»  Feldmarschallentnant.

Der Sturz des Großfürsten
Großfürst Nikolai Bizekönig des Kaukasus

Petersburg,  8 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Der Zar
hat bei der Uebernahme des lOheribefehls den bisherigen Generalissi¬
mus Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch  zum Bizekönig
des Kaukasus und Oberbefehlshaber der Kaukasusarmee ernannt.

Der Zar hat an den Oberbefehlshaber Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch  einen Erlaß  gerichtet , welcher
besagt: Zu Beginn des Krieges verhinderten höhere Erwägungen
mich, meiner innersten Neigung zu folgen und mich an die Spitze
meiner Armee zu stellen, deshalb beauftragte ich « re mit dem
Oberbefehl über alle Streitkräfte zu Lande und zur See . Unter
den Augen von ganz Rußland gaben Ew. Kaiserlich« Hoheit int
Laufe des Krieges Beweise unerschütterlicher Tapferkeit, welche
das tiefe Vertrauen und die frommen Wünsche (voeux devots)
aller Russen erweckte, welche Ihren Namen durch alle unvermeid¬
lichen Wechselfälle des Kriegsglückes begleiteten . Die Bürde des
Dienstes am Vaterland, die Gott auf mich gelegt hat, befiehlt mir
heute, da der Feind in das Innere des Reiches eingedrungen ist,
den Oberbefehl über die aktiven Truppen zu über¬
nahmen,  mit meinem Heere die Anstrengungen des Krr̂ es zu
teflen und mit ihm die russische Erde gegen die Angriffe des
Feindes zu schützen. Die Wege der Borsehu n g s i n d un¬
bekannt,  aber meine Pflicht und mein Verlangen bestärken mich
in diesem Entschlüsse, der ans Erwägungen des Nutzens für den
Staat beruht. 'D«r feindliche Einbruch von Westen her, der sich
immer mehr verschärft, verlangt vor allem die stärkste Konzentra-i
tion aller militärischen nnd bürgerlichen Behörden,' sowie . die
Vereinigung deö Oberbefehls im Kriege mit der allgemeinen
Tätigkeit aller Verwaltungslztveige der Regierung , was unsere Auf¬
merksamkeit von der Südfront ablenkt. Bei diesem Stand der
Tinge erkenne ich die Notwendigkeit Ihrer Hilfe und Ihres Rates
ans unerer Südsfront an und ernenne Sie zum Bizekönig
des Kaukasus und Oberbefehlshaberder tapferen
Kaukasusarmee.  Ich drücke Ew. Kaiserlichen Hoheit meine
tiefe Dankbarkeit für die Anstrengungen in dem bisherigen Teil-
des Krieges ans.

*
Der Zar hat das Oberkommando  über die russischen

Armeen übernommen . Ein Depeschenwechsel mit Poincar«
sorgt für die Verbreitung dieser Tatsache in Europa . So be¬
deutsam dieser Schritt ist und so schwer er dem Zaren aewor.
den sein mag, bedeutet er, rein militärisch gesprochen, insofern
nichts, als der Zar lediglich seinen Namen für das hergibt,
was andere tun werden . Es ist kaum anzunehmen , daß der
Zar in seinem Leben viel Gelegenheit hatte , die Führung von
modernen Millionenheeren zu erlernen . Da ihm aber die Ge¬
schichte auf jeden Fall irgend welche napoleonischen Begabun¬
gen absprechen muß, so wäre es geradezu erfreulich , wenn er
sich tatsächlich zu einem Waffengange mit unserem Altmeister
H i n d e n b u r g herbeilassen wollte . Da davon , wie gesagt,
leider keine Rede sein kann, so können wir nur zweierlei als
Grund dieser Erscheinung uns vorstellen : Vielleicht ist das
Ganze ein Ergebnis einer innerpolt tischen Krise.
Nikolai Nikolajewitsch mag selbst an der Spitze des geschlage¬
nen Heeres für Rußland zu stark geworden sein , und „Väter¬
chen" will die Bajonette lieber selbst kommandieren , damit sie
nicht am Ende gegen ihn kommandiert werden . Oder verlangt
der seelische Zustand des russischen Heeres die Verwendung
der letzten moralischen Mittel , die zweifellos im persönlichen
Kommando des obersten Kriegsherrn zu suchen sind?

Es sind das aber auch gleichzeitig die letzten Mittel
des Zarentums  überhaupt , die letzten persönlichen Re¬
serven , die letzten Karten im großen strategischen Spiele . Für
Rußland ist der Schritt des Zaren von entscheidender Bedeu¬
tung , für uns , die wir nur seine materiellen Wirkungen zu
verspüren haben werden, ziemlich bedeutungslos,  es
sei denn , daß dieses Ereignis auch sür Frankreich -England das
Signal zu der oft gedrohten, oft besprochenen und immer wie¬
der zurttckgestellten Offensive sein würde . Aber auch darauf
sind wir vorbereitet . Je mehr die Franzosen und Engländer
sich an unseren befestigten Linien ermatten und erschöpfen,
desto leichter werden wir es später haben . Nichts wäre törich¬
ter, als irgendwelche Beunruhigung in dieser Richtung.
Unsere Stellungen in Frankreich sind in Erwar¬
tung der französischen Offensive  geschaffen und
für eine solche berechnet.

Ein Armeebefehl des Zaren
Petersburg,  8 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Ein Armee¬

befehl des Zaren, datiert vom 5. Sept . aus dem Hauptquartier,
besagt: Heute habe ich den Oberbefehl über alle Strcttkräfte tzu
Lande und zu Wasser auf den Kriegsschauplätzen übernommen.
Mit festem Vertrauen auf die Gnade Gottes und mit der uner¬
schütterlichen Sicherheit des endgilttgen Sieges werden wir unserje
heilige Pflicht, das Vaterland bis zum Aeußersten zu
verteidigen,  erfüllen und Rußland keine Unehre machen.

Nikolais Tagesbefehl
Der Großfürst-Oberbefehlshaber Nikolai richtete an die

Truppen nachstehenden Tagesbefehl:
„Tapferes Heer und Flotte ! Heute stellt sich Euer erhabener

oberster Kriegsherr, der Kaiser, an Eure Spitze. Ich verbeuge
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ntM) vor dem Heldenmut, den Ihr länger als ein Jahr bewiesen I
habt, und bringe Euch meinen herzlichsten und heißesten Dank. J
Ich glaube, daß Ihr jetzt, da der Zar, dem Ihr Euren Eid ge¬
schworen habt, Euch führt, neue, nie zuvorgesehene Waffentaten
vollbringen werdet. Ich glaube, daß Gott von heute ab fernem
Auserwählten, dem Zaren, seine allmächtige Hilfe verleihen und
Euch zum Sieg führen wird."

Ist das nun Nikolais Abschiedsgesang? Kein Mensch weiß
ei,  wie ja in Rußland überhaupt nie ein Mensch weiß, was kommen
wird und was geschieht. Es gibt Leute, die ruhig annehmen, daß
stets das Unwahrscheinlichste geschehe. Aber liest sich der Tagest
befehl des Großfürsten nicht wie eine Ironie , wenn er davon spricht,
daß die Truppen „jetzt" nie gesehene Heldentaten verrichten wer¬
den und daß Gott „von jetzt an" seinen Auserwählten zum Siege
führen werde. Fast könnte man glauben, Nikolai mache sich über
seinen kaiserlichen Neffen lustig!

Die Räumung Rigas
Kopenhagen,  8 . Sept . (Zens. Frkft .) Die „Politiken"

meldet aus Petersburg : Die Güter aus den zur Räu¬
mung bestimmten Gebieten  stehen in langen Wagen¬
reihen auf dem Rigaer Bahnhof zur Abfahrt bereit . Die
Bureaus der Polizei und der anderen Staatsverwaltungen
sind längst geschlossen. Die Pässe werden seit Wochen nicht
nachgesehen. Die Polizisten tun noch Dienst, ihr Gepäck ist je¬
doch nach Jurjew gesandt. Die Aerzte und das Personal der
Krankenhäuser reisen ab. Arbeiter werden ununterbrochen
fortgeschafft. „ _

„Die „Westminster Gazette" schreibt unter dem 6. Sep¬
tember : Die Nachrichten aus Rußland sind nicht
g u t. Den Deutschen ist es gelungen , den Brückenkopf von
Friedrich  st adt  zu nehmen, der ihnen zwei Uebergänge
über die Dwina gibt. Das Schicksal Rigas  hängt schließ¬
lich von dem Besitz der Dwina ab. Es schien in den letzten
Tagen , daß Rußland in diesem Teile der Front eine solche
Kraft entwickelte, um den Feind aufhalten zu können. Aber
es konnte nicht. Es wird fraglich sein, ob die deutsche Be¬
legung gegen Riga aufgehalten werden kann.

Deutsche Kolonisten aus Westrutzland nach Ostsivirien
abgeschoben

Stockholm,  8 . Sept . Ueber 40000 deutsche Kolonisten
sind nach einer Meldung der „Rußkoje Slowo " aus den rus¬
sischen Gouvernements Wolhynien , Cholm und Orel ausge¬
wiesen worden und befinden sich auf dem Wege nach Ost¬
sibirien.

Die Hesperian
' London,  8 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich!.) Die „Daily

News" meldet aus Washington: Das Staatsdepartement erhielt
von dem amerikanischen Botschafter in London, Page, einen vor¬
läufigen Bericht über die Versenkung des „Hesperian", wie sie sich
aufgrund der von amerikanischer Seite angestellten Untersuchung
darstelle. Der Bericht widerspreche der Erklärung des! deutschen
Botschafters in Washington, daß der „Hesperian" ein Kriegsschiff
oder doch ein bewaffneter Transportdampser war. Es besteht kein
Grund anzunehmen, daß diese Behauptung richtig sei. Der
„Hesperian" soll unbewaffnet  und außerstande gewesen sein,
ein U-Boot anzugreifen.

Ein Geschütz an Bord des „Hesperian"
Haag,  7 . Sept . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"

meldet aus New York: Die Versenkung des „Hesperian" wird
von der Presse mit großer Zurückhaltung besprochen, weil in
dem Bericht des amerikanischen Konsuls zugegeben wird , daß
der Dampfer ein Geschütz an Bord hatte, das am Heck ausge¬
stellt war.

Erfolge der U-Boote
Amsterdam,  8 . Sept . (Zens. Frkft.) Reuter meldet aus

London:  Das Dampfschiff „Douro"  ist versenkt worden. Die
Besatzung würde gerettet.

Ymuidcn,  8 . Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Fisch¬
dampfer „Verüno"  landete hier 18 englische Fischer, nämlich
die Besatzungen der Schiffe „Emanuel" (169 Tonnen), „Emb¬
leme" (97 Tonnen), „Victvrious" (1078 Tonnen) und „Co n-
stance" (900 Donnen). Alle Schiffe, die aus Lowestoft sind, wur¬
dest am Montagnachmittag 44 Meilen Ostsüdost Loweshost von
^wei deutschen Unterseebooten versenkt.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

! Konstantinopel,  8 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Be-
rlcht des Hauptquartiers:  An der Dardanellenjvont im
Abschnitt Anaforta zerstreute unsere Artillerie am 6. September
eine starke feindliche Gruppe bei KoMilki Liman und brachte ihr
Verluste bei. Bei Ari Burnu nichts Wichtiges. Bei Sedd-ül-Bahr
wurde "das wirkungslose feindliche Artilleriefeuer fortgesetzt.
Unsere Erkundungsabteilungen erbeuteten 30 Kästen mit Jnfan-
teriegeschossen. Unsere anatolischen Batterien beschossen am 5, Sept.
wirkungsvoll die Artillerie, das Lager und die Werkstätten des
Feindes bei Sedd-ül-Bahr ; der Feind erwiderte heftig, aber er¬
gebnislos. Am 6. September erhielten dieselben Batterien einen
wichtigen Erfolg, indem sie die feindlichen Jnfanteriestellungen
wirksam beschossen. — An den anderen Fronten nicht Bedeutendes.

Konstantinovel.  8 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Auf der Dardanellenfrontdrangei»
im Abschnitt von Anaforta in der Nacht zum 7 September unsere
Astfklärungskolonnen, die gegen Meßtanepe und Azmak gesandt
wurden, in die feindlichen Schützengräben ein, erbeuteten zwei
Maschinengewehre mit allem Zubehör, die gegenwärtig Liegen
den Feind benutzt werden, 15 Kisten Munition und 20 Gewehre.
Unser Feuer vernichtete einen englischen Krankenwagen, der eine
Münitionsladung enthielt und in die Luft flog. Bei Ari Burnu
nichts von Bedeutung. Bei Sedd-ül-Wayr beschossen feindliche
Torpedoboote mit Hilfe der Beobachtungen eines Fesselballons
während einiger Augenblicke, ohne bemerkenswerten Schaden an¬
zurichten, unsere Stellungen am rechten und linken -Flügel.
Unsere Batterien in den Meerengen brachten am 7. September
feindliche Batterien zum Schweigen, die unsere Stellungen am
linken Flügel beschossen, und zerstreuten feindliche bei Mortoli-
vian versammelte Truppen. — Sonst nichts von Bedeutung

Die Balkanstaaten
Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen

Sofia,  8 . Sept . Der halbamtliche „Dnevnik" meldet, daß
der Vertrag über die Regulierung der thrazischen
Grenze  zwischen der Türkei und Bulgarien am Montag von
beiden Teilen unterzeichnet  worden ist. Es handelt sich um
ein Gebiet von 2000 Quadratkilometern, das die Bulgaren fünf¬
zehn Tage nach der Unterzeichnung des Vertrages besehen werden
und das in dieser Zeit von den Türken geräumt sein wird.

Rotterdam,  8 . Sept . (D.D.P .) Die „Times" melden aus
Sofia , daß nunmehr auch die Einzelheiten des türkisch-
bulgarischen Uebereinkommens geregelt  seien , ob¬
wohl die endgültige Annahme noch ausstehe. — Die serbische Ant¬
wort an die Entente bedeute das Ende des Bukarestier Friedens¬
vertrages , der schon alle tatsächliche Bedeutung verloren habe.

Genf,  8 . Sept . Der „Herald" bestätigt in einem Telegramm
aus Sofia den A b schl u ß des türkisch - bulgarischen
Bündnisses.

_ Rheinische Bolkszettung Nr. 210 _
Nene russische Angebote an Rumänien

Aus Bukarest meldet die*„Telegraphen-Union" : Durch Ver¬
mittlung ihres hiesigen Gesandten hat die russische Regierung der
rumänischen Regierung von neuem Vorschläge
unterbreiten  lassen, um den Heraustritt Rumäniens aus der
Neutralität zu erreichen. Die neuen Vorschläge sollen in weitestem
Maße den rumänischen Wünschen nicht nur inbezug auf Trans¬
sylvanien, sondern auch hinsichtlich Bessarabiens  ent-
gegenkommen. Außerdem hat die russische Regierung versprochen,
ihren Einfluß auf Italien geltend zu machen, um bei der Regelung
der albanischen Frage die rumänischen Wünsche zu berücksichtigen.
Tatsächlich wird aus Rom hierher gemeldet, daß Sonnino den
dortigen rumänischen Gesandten, Prinz Ghika, zu sich gebeten hat
und in Gegenwart des russischen Botschafters mehrere Be¬
sprechungen mit ihm gehabt hat. Die allgemeine militärische
Lage Rußlands  wird in maßgebenden Kreisen hier jedoch
so ungünstig beurteilt , daß nicht an zu nehmen  ist,
daß die rumänische Regierung durch die verlockendsten russischen
Angebote ihren bisher eingenommenen Standpunkt ändern tverde.
Nur entscheidende Ereignisse an den Dardanellen
könnten Rumänien zu einem Kurswechsel veranlassen. Die Stim¬
mung in der Bevölkerung ist seit einigen Tagen wieder etwas
nervös. Nicht zum wenigsten wird dies durch die täglich ver¬
öffentlichten Maßregeln des Kriegsministeriums hervorgerufen.
Eine der letzten Verfügungen besagt, daß inanbetracht des geringen
Stocks an Rohmaterialien zur Munitionserzeugung in diesem Jahr
kein Jagderlaubnisschein in Rumänien ausgestellt werden könne.
Die Aushebungen in Rumänien dauern fort und werden mit ganz
ungewöhnlicher Schärfe betrieben. Auch die bei früheren Muste¬
rungen als untauglich Befundenen haben sich zur nochmaligen
Prüfung zu stellen.

Unterschlagene Depeschen
Athen.  8 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Von unserem

Privatkorrespondenten. Hier wurde die Aufsehen erregende Ent¬
deckung gemacht, daß Depeschen der deutschen Gesandt¬
schaft und Telegramme des Königs Konstantin  seit
Monaten von zwei Telegraphenbeamten unterschlagen  wor¬
den sind, die hierfür von zwei französischen Korrespon-
deuten  eine monatliche Beste chu n g jeder von je 1500 Franken
bezogen haben. Die deutsch enDien st telegramm  e wurden,
wie verlautet, nach Rußland weiter gegeben.  Beide fran¬
zösischen Korrespondenten sind verhaftet  worden.

Keine Mobilisation in Rumänien
Zürich,  8 . Sept . (28. T.-B. Nichamttlich.) Wie die „Neue

Zürcher Zeitung" aus dem Haag erfährt, erklärt die rumänische
Gesandtschaft in London die Nachricht von der Mobili¬
sation des rumänischen Heeres für falsch.

Serbien und Bulgarien
Sofi  a, 7. Sept . (Zens. Frkft.) Maßgebende Kbeise besprechen

das gestrige plötzliche Eintreffen des bulgarischen Vertreters in
Nisch, Tschapraschikofs.  Er brachte, so sagt man, die letzten
Einzelheiten über die schon als Ablehnung geltende Antwort
Serbiens . ^ > .

Nnr gegen Goldbezahlung
Amsterdam,  7. Sept . Der Londoner „Telegraaf " meldet

aus New York: Die amerikanischen Munitionsfabriken haben
sich zu einem Bund zusammengeschlossen, um fernere Kriegs¬
aufträge nur noch gegen Goldbezahlung auszuführen . Der
Sitz des neuen Verbandes ist Chicago. Den Mitgliedern wurde
die Forderung nach 50 Prozent Vorausbezahlung aller Auf¬
träge zur Pflicht gemacht.

England weigert sich, Kohlen zu liefern
Lugano,  7 . Sept . Das Blatt „Provtnoia di Como"

weist auf die unhaltbaren Verhältnisse hin, denen infolge der
allgemeinen Teuerung die Bevölkerung ausgesetzt ist. An¬
dauernd weigert sich England , Kohlen zu liefern . Diese Weige¬
rung droht Italiens Industrie völlig lahmzulegen . Dabei
steht der Winter vor der Tür und mit Bangen fragen sich die
italienischen Familien , woher sie Kohlen nehmen sollen. Die
Kohlenpretse sind schon heute um das Dreifache gestiegen un¬
ser Gebrauch der Kohle nahezu ausgeschlossen.

Wehrpflicht
London, ?. Sept . Der Kongreß der englischen Gewerk¬

schaften, der in Bristol tagt , verhandelt heute über die Frage
der Dienstpflicht. Ein großer Teil der Vertreter erklärte sich
direkt gegen die Einführung der Dienstpflicht.

Aus Deutsch-Ostafrika
erhält die „Köln. Volkszg.", wie verschiedenen Berliner Morgew-
blättern gemeldet wird, von einem Pater die Mitteilung, aus der
hervorgeht, daß die Eingeborenen nach wie vor vollkommen loyal
sind. Fortgesetzt kommen Anhänger des Christentums ans vielen
Eingeborenendörfern zu den Missionären mit der Bitte, sie in
die Truppe einzureihen, damit sie unter deutscher Flagge kämpfen
könnten. Tie Haltung der Eingeborenen mohammedanischen Glau¬
bens sei geradezu vorbildlich.

Furcht vor Desertation
Ter Ueberwachungsdienst an der schweizerisch-französischen

Grenze ist. wie die „Nationalztg.", in Basel aus' Gens meldet,
neuerdings bedeutend verschärft worden. Es vertstutet, daß in
den nächsten Tagen 3000 französische  Landstürmleute an die
Grenze kommen werden, die dort ans der ganzen Linie ausge¬
stellt werden sollen. Man glaubt, daß die (französische Regie¬
rung dadurch verhindern  will , daß Deserteure nach der Schweiz
flüchten.

Gerichtssaal
Heidelberg,  5 . Sept . Die Strafkammer verurteilte die

Händlerin Witwe Barbara Krauß, welche auf dem Wochenmarkt
für einen Kopf Salat 20 Pfennig verlangte, zu drei Tagen
Gefängnis. f ( 1 fi . ,_L . !

sh. Köln,  7 . Sept . Ein Einbrecher mit noblen Passionen
hatte sich in der Person des Kellners Brenner  vor der hiesigen
Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte hatte in einem
Herreuartikelgeschäft in Wiesbaden für  nicht weniger als
4000 Mark Waren gestohlen, darunter wertvolle Krawatten. Bei
einem Friseur erbeutete Brenner für 300 Mark feine Seifen,
Bürsten und andere Utensilien. Einem Zigarrenladeninhaber stahl
der Angeklagte für 300 Mark feine Zigaretten und Zigarren. In
einem weiteren Fall machte der Angeklagte folgenden Trick: Er
hatte ein Mädchen kennen gelernt, das bei einer Herrschaft diente.
Von diesem Mädchen erfuhr er, daß der Hausherr verreist und
auch die Frau häufig abwesend sei. Als er beides festgestellt hatte,
klingelte er das Mädchen telephonisch an und gab ihr den Auf¬
trag , und zwar als angeblicher Angestellter eines Geschäftes, nach
diesem Geschäft zu kommen und einige Sachen für die Frau ab¬
zuholen. Das ahnungslose Mädchen verließ auch wirklich die Woh¬
nung und in der Zeit hatte Brenner Muße, alles Wertvolle zu-
sammeNzupacken und zu verschwinden. Dem Mädchen wurde das
Verbrecheralbumvorgelegt und es fand in diesem bald ihre neue
Bekanntschaft. Danach war es der Kriminalpolizei leicht, den Ein¬
brecher in der Person des Angeklagten zu ermitteln. Der Staats¬
anwalt war der Ansicht, daß ein derarttg schwerer Verbrecher
für möglichst laiche unschädlich gemacht werden müsse und be¬
antragte eine Zuchthaussttasevon zwölf Jahren . — Der Gerichts¬
hof beließ es jedoch bei einer Zuchthaussttase von fünf Jahren.

- Donner stag » September 1»id

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr . 321

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  24.
Weiß 3er, Wilhelm (Neuerchain) lvw.

Jstsanterie - Regiment Nr.  41.
Helsper, Johann (Dreisbach) lvw.

Füsilier - Regiment  Nr . 80
Heftrich, Christtatt (Wiesbaden) lvw. — Ruf, Hermann

(Auringen) gefallen. — Knapp, Ewald (Dauborn) lvw. — Lottre,
Friedrich (Lorch) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Leydecker(Pfaffenwiesbach) lvw. — Becker, August (Eschbach)

bish. verw., vermißt. — Weber, August (Erbenheim) bish. ver¬
mißt, jetzt beim Ers.-Batl . — Lohnstein, August (Steinfischbach)
bish. vermißt, jetzt beim Ersatz-Batl.

Infanterie - Regiment Nr.  88.
Burkhardt, Philipp (Hochheim) bish. schw. verw., gestorbew

' Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  222.
Lröser, Jakob (Hofheim) vermißt.

Leib - Dragoner - Regiment  Nr . 24.
Krämer, Georg (Biebrich) gefallen.

Kavallerie - Regiment v. Kaufmann.
(Vom Ulawen-Regiment Nr. 6):

Tromp.-Sergt . Gustav Guckes (Riedelbach) schw. verw. —*
Nejedly, Hermann (Friedrichsdorf) lvw.

Feldartillerie - RegimentNr.  61.
Petrie , Wilhelm (Wiesbaden) lvw.

Feldartillerie - Regiment Nr.  67.
Ltn. d. R. Robert Neuß (Wiesbaden) gefallen.

Feldartillerie - Regiment Nr.  99.
1 Iltffz . Fritz Engel (Nied) lvw. ,

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland!

— Theodor Rudolph (Wiesbaden ).
Leutnant Wittenstein (Wiesbaden ).
Oberleutnant Adolf Schindler (Wiesbaden ).
Kriegssreiw. Philipp Kutte se (Biebrich).
Musketier Bernhard Zingel (Limburg ).
Musketier Johan 'n Clein (Niederbrechen ).
Landsturmmann Wilhelm Bretz (Niederbrechen-.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!

Oberleuinänt Egersdorfs (Oranienstein ) 1. Klasse.
Unteroffizier Friedr . W. Fischer (Birlenbach ).
Unteroffizier d. L. Ferdinand Barth (Elz ).
Unteroffizier Georg Berneiser (Elz ).
Kanonier Adam Metternich (Steinefrenz>
Musketier Johastn Schneider (Villmar ).
— Taubstummenlehrer Karl Wenz (Camberg ).
— Josef Hergenhahn (Balduinstein ).
Musketier Heinrich Löw (Altweilnau).
Unteroffizier Eugen Seelgen (Rüdesheim)
Feldzahlmeister I . B. Schmidt (Rüdesheim ).
Gefreiter Konrad Heidenreich (Erbach a. Rhein).

Aus aller Welt
Ludwigschafen,  7 . Sept . Tie Stadt verkauft an hie¬

sige Einwohner gegen Barzahlung : Schweineschmalz zu 1.60 Mk.,
Kunstspeisesett zu 1.40 Mk., geräuchertes Schweinefleisch zu 1.70
Mk., geräucherten Schinken zu 1,90 Mk., alles per Pfund, konden¬
sierte Milch 50 Pfg . die Dose. . . , _

Hanau,  8 . Sept . Bei Aschaffenburg fand' man in einen.
Gebüsch das 27 Jahre alte Dienstmädchen Pauline Both aus
Weibersbrunn, das in Aschasfenburg im Dienst stand, mit ein¬
geschlagenem Schädel ermordet auf. Als mutmaßlicher Täter wird
der Geliebte des .Mädchens gesucht, der sich von Aschasfenburg' ent¬
fernt hat.

u. Koblenz,  8. Sept . Ein aussehenerregender Vorfall spielte
sich heute morgen aus dem hiesigen Hauptpersonenbahnhof ab:
Ein Vizeseldwebel war mit dem Transport zweier Deserteure be¬
traut . Beim Umsteigen wollte ersterer im Warteraum 3.—4. Klasse
eilte Erfrischung zu sich nehmen. Diesen Augenblick benutzten nun
die beiden Arrestanten, während der eine, der verwundet war,
das Weite suchte, griff der Zweite nach! dem Dienstgewehr des' als
zweiter Begleiter beigegebenen Gefreiten uird schoß sich damit in
den! Mund. Durch diesen Schuß wurde der Kopf des! Unglücklichen
zerschmettert, sodaß der Tod sofort eintrat.

Bonn.  7 . Sept . Die vom Kriegsgericht wegen des an der
Ehefrau Schönefeld begangenen Mordes zum Tode verurteilte
Witwe Höfer aus Lengsdorf, die während der Verhandlung nicht
zu einem Geständnis zu biwegen war, hat nachträglich ihrem
Verteidiger die Tat eingestandeu und ein Gnadengesuch eingereicht.

Aachen . (Eine neue Heiligtumssahrt der Ungarn nach
Aachen?) Bei der Besprechung der Huldigungsfahrt der Ungarn in
der „Wiener Reichspost" (Nr. 413) erzählt Dr. Richard v. Kralik:
Vor kurzem besuchte mich ein Ungar (Magyare), um hier nach der
Geschichte der Heiligtumssahrt zu forschen, die in früheren Jahr¬
hunderten (bis auf Kaiser Josef II.) die ritterlichen Ungarn zu
Pferde jedes siebente Jahr nach Aachen unternahmen: es heißt,
daß man diese der ritterlichen Nation so würdige Sitte nach dem
Kriege wieder aufnehmen will, gewissermaßen als Kriegs- und
Friedensgelübde. Glück und Heil auch dazu! Es' wird mächtig dazu
beitragen, die Shmpathien im Deutschen Reich für unsere un¬
garischen Brüder noch mehr zu befestigen.

Düsseldorf.  Die neue Anlage zur Verwertung von Blut
und Fleischabfällen auf dem städtischen Schlachthofe hat sich bestens
bewährt. Aus den Stoffen , die früher nicht nur als wertlos weg¬
geworfen wurden, für deren Vernichtung vielmehr noch' jährlich
4000 Mark aus der Schlacht Hofkasse an die Vernichtungsanstalt ge¬
zahlt werden mußten, wird jetzt mit einem jährlichen Kosten-
aufwande von 12 bis 15 000 Mark mindestens soviel Schweine-
sutter gewonnen, daß es für sämtliche Markttchweine ausreicht,
deren Fütterung in gewöhnlicher Zeit jährlich 50 bis 60000 Mark
gekostet hat.

Bochum,  7 . Sept . (Vorbildliche Kartoffelversorgung.) Die
Frage der Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln ist für
Bochum gelöst. Tie Stadt hat soviel Spätkartoffeln angekauft, daß
die ganze Bevölkerung in der Lage ist, ihren Bedarf aus den
städtischen Ankäufen zu decken. Ter Verkauf wird in der Hauptsache
ourch die hiesigen Händler erfolgen, und zwar soll der Verkauf
diesmal straßenweise erfolgen. Der Preis für gute Einkellerware
wird sich dem Friedenspreise nähern und auf alle Fälle unter
4 Mark für den Zentner bleiben. Außer den städttschen Verkaufs-
stellen haben bereits 22 Lebensmittelgeschäfte den Verkauf von
städtischen Lebensmitteln zu gleichen Preisen wie die städtischen
Verkaufsstellen übernommen.

Berlin.  Ein Turm der Bunde  streue soll, wie .ver¬
schiedene Morgenblätier melden, nahe der sächsisch-böhmischen Grenze
zwischen der höchstgelegenen deutschen Stadt Oberwiesental und
Gottesgab errichtet werden. Er soll ein Erinnerungszeichen an
die deutsch-österreichisch-ungarische Waffenbrüderschaft und zu¬
gleich eine Ruhmeshalle sein.

München,  8 . Sept . Aus dem Zoologischen Garten brachen
zwei Wölfe aus , während der Wärter den Käfig reinigte. Einer
siel den Wärter sofort von hinten an und brachte ihm einen tiefen
Biß in das Genick und mehrere in den Oberschenkel bei. Der Wärter
wurde schwer verletzt. Ein Soldat eilte zu Hilfe, schlug mit dem
Säbel auf das Tier und traf dabei auch den Wärter. Der Wolf
wurde von einem anderen Wärter durch einen Schuß getötet.
Das zweite Tier wurde nach einiger Zeit wieder einaefangen
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Eöie- jx hohen Preise entstehen
gibt die „Franks. Ztg." folgende Beispiele:
u (Pro . Sachsen), 6. Sept . Einen Beleg für dre
alation — diesmal in Ger ste — die manche Krerse

Zirkular des hiesigen Kornhauses
m. b. H. an eine Anzahl Großgrundbesitzer:

rt Interesse möchten wir nicht verfehlen, Sie daraus
'machen, vorläufig keinerlei Gerste zu verkaufen, da
mg des Verkehrs mit Gerste noch verschiedene Un»

.,errschen. Nach dem Gesetz dürfen Sie die Hälfte der
oT te .St »' ®er fte im eigenen Wirtschaftsbetriebeverwenden, wah-

J-  Att .ttsrpindere Hälfte zum Höchstpreis von 300 Mark abzüliesern
e Hat" oer Praxis wird es wahrscheinlich so kommen, daß « re

eî Ü̂vvlfte , die Sie abliefern müssen, nicht abzuliefern brauchen,
pi R Sic diese Hälfte an eine Firma abgeben, die solche aus
> « tt sogenannten Kontingentschein hin verwenden kann, berste,

.e Sie auf Kontingentschein liefern, unterliegt nicht dem Höchst¬
preis von 300 Mark per Tonne, sondern bringt wahrichemltch
einen Preis , der sich zwischen 700 und 800 Mark bewegen dürste.
Wir erhalten demnächst Kontingentscheine, sodaß wir Ihnen vor¬
aussichtlich den wesentlich höheren Preis bringen können. Wre
gesagt, Klarheit besteht hierüber noch nicht, es wird aber so
kommen, und deshalb raten wir Ihnen dringend, vorläufig von
Gerste nichts zu verkaufen, noch abzuliefern, sondern wenn Sie bald,
dreschen, wollen Sie dieselbe zu Boden nehmen.

Hochachtungsvoll
. . . Kornhaus To eg.tu, gez. Piproth ."!

Ein lehrreiches Beispiel für das 'Zustandekommenhoher
Gemüse preise  gibt C. Wei g el t (Erfurt ) in den Markt¬
berichten des Deutschen Pomologenvereins in Eisenach: Die Er¬
furter Blumenkohlzüchter haben in der Woche vom 23. bis zum
28. August für ausgesucht schönen Erfurter Blumenkohl6 Mark für
60 Stück, also für einen Kopf 10 Pfennig, nach Abzug ihrer Un¬
kosten für Fracht und Anfuhr nach Berliner Markthallen crhaltep.
Wenn man hierauf 22V, Prozent aufschlägt — und das ist sehr
viel. Denn es wird von Erfurt nach Berlin nur waggonweise ge¬
liefert —, dann kostet dem Händler in Berlin der Kopf Blumen¬
kohl rund 15  Pfg . Nach dem neuesten Berliner Märttbericht
von: 26. August kosteten in Berlin 100 Stück Erfurter Blumen¬
kohl 20 bis 35 Mark. Das ist durchschnittlich 27Va Pfg. für den
Kopf. Der Züchter bekommt 10 Pfg ., der Händler verdient 12y*Pfg.
Pfg. am Kopf. Iw Kleinhandel kosttet der Kopf Blumenkohl in
Berlin 50 Und 60 Pfg. — In diesem Jahr haben wir infolge
der nassen Witterung ein ganz außergewöhnlich großen Pilz¬
reichtum,  besonders in Steinpilzen. Man hätte nun meinen
sollen, daß sich das auch in den Preisen äußern würde. Mer
ganz im Gegenteil. In den ländlichen Pilzgegenden werden von
den Händlern zwar für den Zentner guter Steinpilze nur 10 bis
12 Mark, höchstens einmal 15 Mark, gezahlt, und, obwohl die
Fracht bei den nicht zu großen Entfernungen verhältnismäßig
'gering ist, kostet in Berlin das Pfund Steinpilze 50 Pfg., 60 Pfg.
zino vielfach. 70 Pfg. und mehr.

Hierfür
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Karl Wilhelm-Feier
Schmalkalden,  7 . Sept . Aus Anlaß des 100. Geburts-

rages des Tondichters Karl Wilhelm, des Sängers der „Wachlt
am Rhein", veranstaltete am Sonntag seine Vaterstadt Schmal¬
kalden ihrem Ehrenbürger eine würdige Gedenkfeier, an der auch
eine Abordnung der niederrheinischen Stadt Krefeld teilnahm, wo
Karl Wilhelm die „Wacht am Rhein'" schuf und 25 Jahre lang die
„Liedertafel" dirigierte. Am Samstagabend fand im „Ratskeller"
eist geselliges Beisammensein im kleinen Kreise statt, wobei ver¬
schiedene weniger bekannte Lieder des Komponisten zum Vortrag
kamen. Am Sonntag um die Mittagsstunde war am Grabe des
Sängers eine kurze Feier mit Kranzniederlegung, bei welcher einige
Quartette gesungen wurden. Die eigentliche Gedächtnisfeier fand
nachmittags auf dem Altmarkt statt. Hierbei trugen die vereinigten
Schmalkalder Sänger die „Wacht am Rhein" und andere
Wilhelm'sche Chöre vor. Im Anschluß an die Feier erfolgte die
Nagelung des Karl Wilhelm-Kreuzes der Stadt Schmalkalden zum
Besten' der Kriegswohlfahrtspflege.

Krefeld,  6 . Sept . Zum hundertsten Geburtstag Karl Wil¬
helms, des Vexton'ers der „Wacht am Rhein", war gestern die ganze
Stadt beflaggt. Vor dem Denkmal des Tondichters veranstaltete
der Karl Wilhelm-Bund eine erhebende Feier.

Aus der Provinz
Kirchliches

iMarienth 'al (Rheingau ). Freitag,  10 . Sept ., 10Uhr
morgens Predigt und Totenamt für die gefallenen
Krieger.

Biebrich,  8 . Sept . Am 1. Oktober wird Herr Ober¬
bahnhofsvorsteher B e r b 0 h m , der nahezu 20 Jahre auf der
Station Biebrich-Ost bedienstet ist, nach 50jähriger Dienstzeit
in den wohlverdienten Ruhestand treten . — Herr Berbohm ist
auch den Rheingauern bestens bekannt, durch seine Tätigkeit
in Oestrich-Winkel.

Schier st ein,  8 . Sept . Der Kriegsfürforgeausschuß
hatte sich erboten, Angehörigen wn Kriegsteilnehmern Brenn-
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material zum Selbstkostenpreise zu beschaffen, soweit dies mög¬
lich ist. Die Anmeldungen sind so zahlreich eingegangen , daß
mehrere tausend Zentner Kohlen, Briketts und Braunkohlen
gekauft werden müssen.

Oberursel,  8 . Sept . Die Motoren-Fabrik Oberursel zeich¬
nete eine Million Mark auf die dritte deutsche Kriegsanleihe.
Bei der zweiten Kriegsanleihe hatte sich die Firma mit 250000
Mark beteiligt.

U si ng en , 8. Sept . 'Der Vorstand des Pferdezuchtvereinsim
'Kreise Usingen hat beschlossen, am 28. d. M.ts . eine Fohlenschau
verbunden mit Fohlenmarkt .in der Stadt Usingen abzuhalten.
Ms Preise kommen neben Geldpreisen auch Ehrenpreise usw. zur
Verteilung. — Mit den Aushungerungsabsichten ist es wirklich
nichts. 'Die Kartoffelernte verspricht ganz vorzüglich zu werden.

al. Vom Taunus.  8 . Sept. Eines fortgesetzt guten Be¬
suches hat sich die Gemälde-Ausstellung I . Königl. Hoheit der
Frau Großherzogin Mutter von Luxemburg in Königstein zu er¬
freuen. Nicht nur die hiesige Einwohnê -<Lft und Kurfremden,
sondern auch Familien und Einwohner aus den früheren nas-
sauischen Städten : Wiesbaden, Biebrich, Limburg, Weilburg, Diez
und Dillenburg zählen zu den Besuchern. Jeder Besucher der
künstlerischen Ausstellung, zeichnet seinen Namen in die aufgelegte
Besuchsliste ein. Der Erlös ist bekanntlich zu Gunsten der Kriegs¬
fürsorge bestimmt. — Tie Zahl der bis jetzt in Königstein ange¬
kommenen Fremden beträgt 7288. — Herr Kunstmaler Nesset über¬
sandte der Nähabteilung der Königsteiner Kriegsfürsorge ein
schönes Oelbild, welches verlost werden soll. Das Los kostet
1 Mk. — In der verflossenen Woche machten unter Führung des
Herrn Geh. Sanitätsrates Dr. Wurmlar die Verwundeten der Ver¬
einslazarette in Hofheim einen Ausflug nach Königstein, Falken¬
stein und dem dortigen Offiziersheim. Nach Besichtigung der
dortigen Sehenswürdigkeiten wurden noch einige frohe Stunden
bei Vorträgen und .Gesang im Gasthaus „Zum Hirsch/' in König¬
stein verlebt.

Bilbel, 5.  Sept . Der allzufreundliche Verkehr , den
hiesige Einwohner mit den Gefangenen  des Bilbeler
Kriegsgefangenenkommandos pflogen, hat die Auflösung des
Kommandos zur Folge gehabt. Die Kriegsgefangenen wurden
wieder in ihr früheres Lager gebracht.

Limburg,  8 . Sept . Die Wahl des Direktors des
Kaiser Wilhelm -Gymnasiums in Montabaur , des Hrn . Dr.
Martin Jöris  zum Direktor des Gymnasiums nebst Real¬
gymnasium in Limburg ist bestätigt worden.

dl. Von der Lah n, 8. Sept. Der Unterlahnkreis ist jetzt
vom Minister bei der Brotversorgung als Selbstversorger anerkannt
worden. Ms Kommissionär zum Einkauf des Getreides hat der
Kreisausschuß die Firma Martin Fuchs G. m. b. H. (Diez) bestellt.
— Das heutige Fest „Maria Geburt'^ das in der katholischen
Kirche erst an dem darauf folgenden Sonntag ' gefeiert wird,
gilt bei den Landleuten als Lestag erster Ordnung. Es beginnt
der Herbst. In Bayern heißt es : „Acht Tage vor und acht Tage
nach Maria Geburt fängt der Herbst an." Tie "Zugvögel, die
zuletzt in diesem Frühjahr bei uns eintrafen, haben uns bereits
verlassen; die andern sammeln sich überall und ziehen in wenigen
Tagen nach dem wärmeren Süden. „Maria Geburt ziehen die
Schwalben furt ." 'Me Grummeternte (der Graswuchs hat sich,in
der letzten Zeit sichtlich gebessert), wird jetzt allenthalben etn-
gebracht. Das Wetter für diese Ernte ist im allgemeinen günstig.
Tie Kartoffelernte folgt auf diese. Wegen dem spät eingetretenen
Regen stehen vielfach die Kartoffelstauden noch im frischen Grün.
Ta unreife Knollen nicht geerntet werden sollen, so könnte man
diese Ernte uwch etwas hinausschieben, denn nach einer alten
Bauernregel, soll das Wetter noch acht Wochen so bleiben, wie es
heute war. Heute war das Wetter sehr schön.

VomLande,8.  Sept . (Lest die Raupen ab !) Die seit
den letzten Niederschlägen in schönstem Wachstum stehenden
Krautpflanzungen werden zurzeit erheblich von den Raupen
des Kohlweißlings befallen. Namentlich Weißkraut zeigt die
Schädlinge in größerem Maße. Sie sitzen vornehmlich an den
Herzen und Unterseiten der äußeren Blätter . Alsbaldiges Ab¬
lesen der Raupen ist jetzt, wo die Schädigung erst ihren An¬
fang nimmt , - ringend notwendig.

Weinbau
tf: Oestrich,  8 . Sept. Tie Vereinigung der Wein¬

gutsbesitzer Oestrichs  hielt heute eine Weinversteigerung
ab, die gut besucht war. Bon 52 Nummern wurden 14 nicht
zugeschlagen. Es wurden folgende Preise erzielt : 1912er 350 Mk.,
1913er 290 Mk., 390 Mk., 1914er (Naturweine) 200 (Biertel-
stück). 510, 490, 540, 440, 530, 4M, 500, 480, 500, 280 (Viertel¬
stück), 620, 670, 620, 720, 650; 1914er (verbesserte Weine) 410,
380, 220 (Viertelstück), 400, 390, 380, 390, 380, 410, 580, 400,
440, 570, 470, 480, 530, 520, 540, 520, 600 Mk.

Aus Wiesbaden
Entziehung des Gewerbebetriebs wegen Lebensmittelwncher

Tie noch immer auf verschiedenen Gebieten des >Lebens-
mittelhandels zutage tretenden unberechtigten Preissteigerungen
haben die zuständigen Stellen veranlaßt, eine Verschärfung der
jetzt geltenden Strafbestimmungen ins Auge zu fassen. In erster
Linie wird erwogen, durch Erlaß einer Bundesratsverordnung
den Richter zu ermächtigen, unter bestimmten Voraussetzungen
bei Zuwiderhandlungen gegen die zum Schuhe der Volkser-
nährung getroffenen Anordnungen den Gewerbebetrieb für be-
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stimmte Zeit oder für die Tauer des Krieges zu untersagen. Eine
solche Maßregel wäre zweifellos ein weit wirksameres Mittel als,
Geld- uno Hasistrasen, deren Höhe selten in einem' -richtigen
Verhältnis zu der Schwere der Schuld steht, hie vom mora¬
lischen Standtpunkt gus ,jm Lebensmittelwucher während des
Krieges liegt. Es wird weiter erwogen, ab nicht unter bestimmten
Voraussetzungen bei Uebertretung der Bestimmungenüber Höchst¬
preise nnb über Lebensmittelwucher neben den jetzt schon be¬
stehenden Strafen auf den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden soll. Tie Erwägungen sind noch nicht abge¬
schlossen, sie sind verursacht durch die Erfahrung, daß auch die
letzte Bundesratsverordnung vom 23. Juli d. I . gegen über¬
mäßige Preissteigerung beim Handel mit Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs, insbesondere mit Nahrungs- und Futtermitteln,
noch keinen durchgreifenden Erfolg gehabt hat. Dies ist vor
allem aus die Schwierigketten ẑurückzuführen, die einer Fest¬
stellung des Tatbestandes des' Nahrungsmittelwuchers entgegen¬
stehen." ‘ j

Metall -Sammlung
, Die Metall-Sammlung der Stadt Wiesbaden ist nunmehr

im vollen Gange. Es' ist jedoch darauf aufmerksam zu Machen,
daß die Leute, welche auf eine Bezahlung für ihre abgelieserten
Metall-Gegenstände rechnen, dieselben nur in der Artillerie-Kaserne
in der Rheinstraße pr Ablieferung bringen. Diejenigen aber,
welche ihre Metalle zum Besten unserer Feldgrauen dem Staate
zusühren wollen, können ihre Metalle von 9—1 und 3—6 Uhr
im Kgl. Schloß, Mittelbau zur Ablieferung bringen. Die Metalle
werden dort ebenso sachgemäß verwertet wie in der Artillerie-
Kaserne, nur kommen die daraus erlösten Gelder direkt unseren
braven Kriegern zugute.

Kriegerfrauen und Nebeuverdieust
Wie es allgemein heißt, sollen in Zukunft Frauen der Vor¬

orte durch das Rote Kreuz (Wiesbaden) keinerlei Nebenverdienst
durch Näharbeiten mehr erhalten. Ob es sich hierbei um Tatsache
oder Gerüchte handelt, weiß man nicht. Man bedenke nun, daß
die Kriegerfrau im Vorort viel übler daran ist, als die Frau
ist der Stadt . (Kommunale Unterstützung!) Die Teuerung aber ist
gleich! Eine ganze Anzahl von Frauen auf dem Lande, die bis
jetzt zur Zufriedenheit gearbeitet Haben, sind durch diese Gerüchte
recht unangenehm berührt. Hoffen wir, daß es sich, wiederum
nur einmal um Gerüchte handelt und daß Frauen , welche bisher
ihre Näharbeiten zur Zufriedenheit abgeliefert haben, auch fürder¬
hin bedacht werden.

Naff. Lebensversicherungsanstalt(verwaltet durch die
Direktion der «afl. Landesbank in Wiesbaden)

Aus dem nunmehr veröffentlichten Geschäftsbericht der
Anstalt für das Jahr 1914 ist folgendes zu entnehmen : Wie
bereits früher Mitgeteilt wurde , hat die Anstalt in ihrem
ersten Geschäftsjahre bis zum Ausbruch des Krieges trotz des
kleinen Geschäftsgebietes (Regierungsbezirk Wiesbaden) ein
sehr namhaftes Neugeschäft zu verzeichnen Zur Bearbeitung
lagen vor 3118 Anträge über M 9 059 931.— Versicherungs¬
summe. Davon entfielen auf die große Lebensversicherung
1388 Anträge über Jl  6 939 628.— Kapital und auf die Volks-
Versicherung 1729 Anträge über M 2116 303.—. In der Ren¬
tenversicherung wurden 17 Anträge mit einer Einzahlung von
M 146 431.— eingereicht und angenommen . Der Gesamtver¬
sicherungsbestand beläuft sich Ende 1914 auf 2422 Versicherun¬
gen über M 6 446 545.—. Trotz der für Kriegssterbefälle zu
leistenden erheblichen Zahlungen schließen beide Abteilungen
der Anstalt (große Lebensversicherung und Volksversicherung)
je mit G ew i n n ab. In der großen Lebensversicherung ergab
sich ein Ueberschuß von Jl 5 355.59 und in der Volksversicherung
von Jl  2 566.38. Sämtlicher Ueberschuß kommt satzungs- und
bedingungsgemätz nur den Versicherten zugute.

Brandstiftung mit Todesstrafe bedroht
Brände , durch die gedroschenes oder ungedroschenes Ge¬

treide, Mehl oder Futtermittel jeder Axt zerstört worden sind,
geben Veranlassung , die Bevölkerung darauf aufmerksam zu
machen, daß die nach § 307 und 311 des Strafgesetzbuches zu
ahndenden Verbrechen, betreffend Brandstiftung , während des
Kriegszustands mit dem Tode bestraft werden . Auch wird auf
§ 139 des Strafgesetzbuchs ausdrücklich hingewiesen, wonach
derjenige sich strafbar macht, der von dem Vorhaben eines sol¬
chen Verbrechens zu einer Zeit , in der die Verhütung möglich
ist, glaubhaft Kenntnis erhält und es unterläßt , hiervon der
Behörde oder der durch das Verbrechen bedrohten Personen
zur rechten Zeit Anzeige zu machen. Für die Ermittlung und
Festnahme der Veranlasser oder Helfer bei Brandstiftungen,
denen Nahrungs - oder Futtermittel zum Opfer fallen, sind
Belohnungen in Aussicht genommen.

Israelitische Feiertage
Unsere israelitischen Mitbürger begehen heute und mor-

gen das Neujahrsfest . Sie beginnen damit das Jahr 5676.
Kurhaus

Zur Erösfn'ung der dieswinterlichen Konzertveranstaltungen
findet morgen Freitag , abends' 8 Uhr im großen Saale des Kur¬
hauses' ein Sonder - Konzert  unter Mitwirkung des Klavier-
virtuosen und Leiter der Künstlerklasse des' städt. Konservatoriums
in Köln, Herrn Hans Fritz Rehbold,  von hier statt. Herr Reh-
bold ist durch sein wiederholtes solisttsches Auftreten in seiner
Vaterstadt bereits der Liebling des Publikums. Sein temperament¬
volles, künstlerisch vollendetes Spiel entzückt alle Herzen der Zu¬
hörer. Die Auswahl der Solo-NummerN beweist schon den fein¬
sinnigen, vollendeten Künstler. Er spielt das KlavierkonzertC-moll

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Wir haben alles in bester Ordnung gehalten", sagte Winter.

„Herr von Holstein war so freundlich, mir einige Winke bezüglich
der Konservierung zu geben."

Der Fürst vern'eigte sich dankend.
„Ich bin Ihnen aufrichtig verbunden, lieber Holstein, ich

hoffe. Sie werden' meiner Galerie dieses Interesse auch ferner
bewahren. Und Sie, Fräulein Iris ", wandte er sich an diese,
„haben Sie auch Interesse ?"

„O ja", rief 'sie lebhaft. „Ich habe malen gelernt und alles
Erreichbare über Kunst gelesen. Großmama selbst hat eine kleine
Gemäldesammlung auf ihrem Gut in Schlesien".

„Dan'n hoffe ich. Sie werden, so oft es Ihnen beliebt, mit
Ihrem Bruder diese Galerie besuchen" .

„Das ' werde ich sehr gern' tun", sagte Iris , „und Willi ge¬
wiß auch".

„Es Muß ja 'auch noch ein Katalog da sein"', meinte der
Fürst. „WeNn ich erst ein wenig Ordnung geschafft habe, werde
ich denselben auch finden. In den ersten Tagen ist hier sehr viel
Arbeit für mich. Ich sehe cs Winter an den Augen au, daß er
mit allen möglichett Plänen und Entwürfen vollgepropft ist, wir
werden alle Hände voll zu tun haben. Neue Arbeiterwolmungen
müssen gebaut werden. Schulen und Hospitäler neu eingerichtet.
Kurz und gut — wenn Die, Fräulein Iris , uns mit Rat und Tat
bcistehcn könnten, so würden wir für diese Güte dankbar sein."

Ich? ' sagte Iris . „Wie könnte ich wohl helfen?"
i ‘ .Jawohl Sie", cntgcgnete der Fürst. „Ihr strenges lind

chsälliges Urteil über den Anwesenden ist die Veranlassung, daß
ich mich hier niederlasse. Jetzt inüssen Sie attch einen Teil der
Verantwortung tragen. Mit dem seinen Instinkt der Frau werden
Sie bald das Richtige herausfinden und darum rechne ich auf Sie".

,Jch will Ihnen gewiß helfen", sagte Iris „doch weiß
ich schon jetzt, daß ich Ihnen mit meiner Unerfahrenheit nichts
werde nützen tonnen". „ . , _„ ,

Lch bin ganz sicher, daß ich Ihre Hilfe werde brauchen
können", entacgnete der Fürst mit einem schalkhaften Blick auf
Winter .Vielleicht werde ich Sie bald um Schutz bitten muffen,
wenn der Verwalter mich mit all seinen neuen Plänen und Ideen

überfallt . Ich werde mir erlauben, in diesen Tagen ihren Herrn
Vater persönlich zu bitten, daß er Sie uns zur Hilfe überläßt".

In diesem Augenblick schlug die Turmuhr in dumpfen
Schlägen die sechste Stunde uno Willi, welcher in den Anblick
einer Marinelandschaft vertieft war, machte Iris ein Zeichen,
daß sie nach Hause gehen müßten.

Ter Fürst begleitete sie die Treppe hinunter bis zur Halle.
Iris reichte ihm die Hand und er zog sie an seine Lippen.

„Habe ich Ihre Verzeihung?" fragte er leise.
„Ja , vollständig", erwiderte Iris einfach, „Leben Sie wohl

und vielen Tank dafür, daß Sie uns das Hans gezeigt hüben".
Er erwiderte nichts, sondern sah sie nur mit einem oank-

baren Blicke an . dann reichte er Willi die Hano und drückte sie
kräftig.

„Ich hoffe, wir werden einander oft sehen", sagt er zu ihnr.
Lange noch stand er im Portal und sah 0en beiden nach,

dann kehrte er langsam in sein ödes Haus zurück.
Winter stand in einiger Entfernung und betrachtete ihn

mit vor Freude strahlendem Gesicht. „Dies ist ein glücklicher
Tag für Liebenstein", bemerkte er, dann folgte er seinem Herrn
in die Bibliothek.

Iris und Willi- strebten in aller Stille dem Häufe zu.
„Heute kommen wir ganz sicher zu spät zum Essen", sagte Willi.
„Ich werde schon etwas vorlaufen, um Papa aus seiner Höhle
zu holen. Tu kannst währenddem die Köchin auf uirser Eintreffen
vorbereiten.. Das war einmal ein ereignisreicher Nachmittag!
Was sagst dü dazu, Graf Bernstein in höchst eigener Person. Ueb-
rigens soll er ja ein Fürst sein. Was für ein angenehmer,
reizender Mensch er ist. gar nickt so wie ich ihn mir ausgemalt
hübe. Jetzt kann ich verstehen, daß Winter so von ihm eingenommen
ist, den Mann kann man auch lieben".

Iris entgegnete nichts. Die Ereignisse und Aufregungen
des Nachmittags hatten sie ganz verwirrt gemacht. Ob sie wohl
recht gehandelt hatte , fragte sie sich fortwährend. War sie nicht
zu weit gegangen, ihm ihre Hilfe in Aussicht zu stellen? WaS
würde Großmama dazu sagen? Aber er hatte ooch so reumütig
um Verzeihung gebeten, und sich selbst so gut verteidigt ! Nein,
er konnte nickt so schlecht sein. Sie strickt sich das wirre Haar
aus dem Gesicht und beschloß, jetzt nicht mehr ait ihn zu oenken,
bis sie allein in ihrem Zimmer war mtd die Ereignisse noch
einmal ruhig überdenken konnte. Ms sie das Hans betrat . hörte
sie ihren Vater in seinem>Lab oratorturn aufgeregt "sprechen.

Sie stieß die Tür auf und ihr Blick fiel gerade auf Herrn von
Spitzer, der neben ihres Vaters Arbeitstisch faß, Ihr Vater selbst
ging mit großen Schritten aUf und ab, wobei er ein Modell in der
Hand trug Er hielt wieder in kurzen abgerissenen Sätzen wie
es seine Art war, einen Vortrag über seine neueste Erfindung.!

„Ja , ja, mein Herr, mit dieser Idee kann man ein Ver¬
mögen verdienen, das können Sie glauben, denn es ist eine ori¬
ginelle Idee . Nun, wer ist denn da?"

„Ich bin es, Papa ", rief Iris , jetzt ganz ins Zimmer tretend
Herr von Spitzer stand aus und verneigte sich.

„Verzeihen Sie, Fräulein von Holstein", fing er an, „ich
biU hier bei Ihrem Herrn Vater eingedrungen, er war eben da¬
bei, mir die Konstruktion seines neuen Modells zu erklären".

„Ja , ja", sttmmte der Professor bei. „Herr von Spitzer isi
ein sehr intelligenter Herr und hat das vollste Verständnis für
meine Erfindung."

„Ja , es ist eine gute Sache", sagte Spitzer. „Ihr Herr Papa
ist ein Genie. Ich glaube, wenn man diese Erfindung richtig aus-
nützt, kann man damit ein Vermögen verdienen." Der Professor
wiegte mit befriedigtem Stolz sein Haupt. „Herr von Spitzer ist
ein Mann von großer Erfahrung und hoher Intelligenz ."

Iris runzelte die Stirn und sah fragend von einem zum
anderen.

„Ich habe zwar noch nicht alles verstanden", siel Spitzer
ein, „aber Ihr Herr Papa wird alle diesbezüglichen Zeichnungen
mitbringen, wenn Sie nächsten Dienstag bei mir speisen werden".

„Gehen wir denn hin Papa ?" fragte sie mit erstauntem
Gesicht.

„Gewiß, gewiß", erwiderte der Professor, „warum sollten
wir denit nicht, Herr von Spitzer interessiert sich sehr für meine
Arbeiten, nicht wahr?" .

„Natürlich, außerordentlich, aber ich will nicht länger stören.
Auf Wiedersehen am Dienstag".

Iris sagte nichts, nicht einmal guten Mend. Ms er ge¬
gangen war, stand sie eine Weile mit niedergeschlagenen Augen
da und fragte noch Hinmal: „Sollen wir .wirklich hingeyen?"

„Gewiß, es ist ein sehr kluger und praktischer Mann und
reich ist er auch. Er kann mir .sehr viel helfen bei der Ver¬
wirklichung meiner Idee"

Mit einem leichten Seufzer führte Iris ihren Vater aus
dein Laboratorium.

(Fortsetzung folgt.l
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von L. v. Beethoven und das Klavierkonzert F -moll von Chopin;
beide Nummern sind mit Orchesterbegleitung . Die Leitung des
Koüzerts liegt in Händen des städt . Musikdirektors Herrn Carl
Schuricht . Zum Besuch des Ko^ ertes ist die Lösung einer Zu¬
schlagkarte (numeriert ), welche mit der Abonnements -, Kurtax -,
TageS- oder BesichtiguNgskarte vorzuzeigen ist, erforderlich.

Zirkus Schumann
Seit gestern erhebt sich draußen an der Mainzer Land¬

straße (gegenüber dem Schlachthof ) eine luftige Zeltstadt . Der
Zirkus Schumann hat hier sein Heim aufgeschlagen , und sich
gestern mit zwei Vorstellungen beim Publikum , Groß
und Klein , bestens etngeführt . Was die Zirkusleitung in
ihren Anpreisungen versprochen , hat sie in ihren Borstellttn-
gen gehalten ; dafür zeugte der reiche Beifall der gezollt wurde
— von der Jugend in der Nachmittags - und vom mehr kunst¬
verständigen Publikum am Abend . Das Programm ist ein
reichhaltiges . Was sollen wir daraus hervorheben : die equili-
brtstischen Vorführungen , die Dressurakte einer vielgestaltigen
Hundemeute , die Luftakte zahlreicher Künstler und Künstlerin¬
nen oder die zum Lachen reizenden Späße bester Klowns ? Auf
jedem Gebiete wurde nur Gutes geboten . Als alter Bekann¬
ter ist auch wieder Konsul Peter  in der Kurstadt erschie¬
nen ; neu ist sein Auftreten als Rollschuhläufer . Großes Er¬
staunen rufen die Darbietungen der Gebrüder S a x o n s , die
-sächsischen Eichen ", hervor . Was sie als Kraftmenschen lei¬
sten , grenzt ans Unbegreifliche , ihre Leistungen sind wirklich
„Wunder der menschlichen Kraft ". Der Tierfreund wird mit
Befriedigung die zwölf Trakehner Rapphengste oder die Pon-
nys bewundern ; ihnen merkt man nicht an , daß auch sie ein
Kriegsjahr hinter sich haben — das Aussehen der Tiere ist ein
glänzendes . Hr . Direktor Schumann darf mit Befriedigung
auf seine zwei Eröffnungsvorstellungen zurückschauen , er hat
mit seinen Künstlern Erstklassiges geboten , möge jetzt auch das
Publikum durch einen reichen Besuch zum „Durchhalten " in

er Kriegszeit beitragen.
Feuerwache

Gestern vormittag hatte die Feuerwache in einem Hause der
Herrngartenstraße einen größeren Dachstuhlbrand zu bewältigen.
Die Feuerwehr , ging mit mehreren Schlauchleitungen vor . Erft
nach beinahe dreistündiger Arbeit konnte die wackere Mannschaft
wieder abrücken.

Letzte Nachrichten
Der Papst uud Italien

Zürich»  8 . Sept . (W. T .-B. Nichtamtlich .) Ten „Neuen
Zürcher Nachrichten" wird von besonderer Seite geschrieben: Ob¬
gleich die italienische Regierung in diesem Moment Interesse
hat , leidliche Beziehungen zum heiligen Stuhle zu unterhalten,
kommt doch die anormale demütigende Lage der fa»
tholischen Kirche  im antikatholischen offiziellen Italien immer
mehr zum Vorschein. Das Blatt beschreibt dann verschiedene
Eingriffe der Zensurbehörden in wichtige Artikel des „Osser-
vatore Romano ", protestiert gegen diese neue Beleidigung als
Katholik und Neutraler und fährt dann fort : t Der Papst ist
souverän auch nach dem italienischen Garantiegesetz und es ist
daher zum wenigsten ungebührlich , wenn die italienische Zensur
überhaupt das Organ des heiligen Stuhles der Kontrolle unter¬
zieht , insbesondere die Artikel streicht, die die Rechte des Papstes,
oder feine erhabene Ideen verfechten? Es wäre sehr zu wünschen,
daß die Katholiken aller Länder  gegen diese für den
heiligen Stuhl sehr beleidigende Aktion der italieni¬
schen Regierung Stellung nehmen.  Wenn Italien auch
noch ein oder zwei Jahre seine Jugend verbluten lassen will,
darf sie dennoch der Regierung des Papstes nicht verbieten , in
ihrem eigenen Organ sich für die Friedensidee zu bemühen.
Es sind unerträgliche Verhältnisse.  Der italienische
Krieg hat die römische Frage in ihrer ganzen Be-
deutung und Ausdehnung aufgerollt.

Briefkasten
I . L. in E . Einer neueren Veröffentlichung in der Presse

zufolge soll Ihnen die Löhnung zustehen . Stellen Sie die An¬
sprüche direkt beim Regiment_

Gottesdienst-Ordnung
16 . Sonntag nach Pfingsten. — 12. September 1915.

Fest Mariä Gebnrt.
Mittwoch, Freitag uich Samstag sind Quatembertage, gebotene

Fast- und Mftinenztage.Stadt Wiesbaden
Tic Kollekte in .allen heutigen Gottesdiensten der drei Kirchen

ist für das Johamnsstist , Fürsorgehaus für Mädchen, Platterstr. 78,
bestimmt und wird aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Hl. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst mit Predigt:

8 Uhr. Zugleich ist in diesem Gottesdienst hl . Kommunion der Erst-
kommnnikanten-Mädchen. Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm.
2)15 Uhr: Muttergottesandacht (349 ). Abends 8 Uhr: Kriegsandacht.
— Für den dritten Orden ist Freitag , 17. ■September, nach Ider
Frühmesse Generalabsolution. — "An oen Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Lchulmesscn.
Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr: Kriegsandacht. —
Beiästgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an : an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse. Samsbagnachm. von 4—7 und » ach 8 Uhr.
Für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag : Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr (Ansprache und

gemeinsame Kommunion des Männerapostolaics und der Erstkommuni-
kanten-Knaben). Kindergottesdienst (Amt) um 8.45 Uhr: Hochamt mit,
Segen um 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsanoachl, abends 8 Uhr:
Muttcrgottesandacht. — (An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.30 , 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. — Montag , Mittwoch

Krenzrcliquie . _ ,
»ur Verehrung ausgestellt. — Beichtgelcgenheit: Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr. — Donnerstag 8 .S0 Uhr ist in der Kapelle des Waisen¬
hauses eine bestellte hl. Messe für die t Schwester Hildulpha.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
3 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottesdienst. 9 Uhr: Kinder
ienst (hl. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt unigottesdienst

Segen . — 2.15 Uhr
vndacht.

. und
Kriegsandächt. Abends 8 Uhr: Muttergottes-

!An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7
und 9 Uhr. Mittwoch und Samstag 7 Uhr: Schulmesse. — Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. — Beicht¬
gelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von 6—7 unb
nach 8 Uhr.

KURSBERICHT
mitgetcilt van

Gebrüder Krier.Bank-Geschttt, Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
New Yor ker Börse V»ftl5»v».

L n»nb »hn- Akticn

Xtch .Top. Santa F«c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . »
0h esapeake & Oh.c.
Chic . Milw .St .Paulc.
DeriTer & Rio Gr. c.
Erie common « . » .
Erle Ist pref . « . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas e.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. ,
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref,
Union pacific com.
Wabaah pref . . . . .
Ankauf von russischen,

>01' /.
83 . -

154 V,
48 */,
83 '/,

5.-
2»V.
44 */,

10IV,
IN */.

TI,
92 «/,

HO V,
18 .-
110.-
U?V.

'/.
89V,
16.-
49-/.

129 V»

101 »/,
82 */.

154V.
49'/.
83 '/,
5.-

29V,
45V.

1»47,

92'/«

88 '/,
18V,

129«/,li'i»

New Yorker Börse
Bergw .- u, Ind.-Akt.

Amalgam .Copperc.
Amer . Can . com . .
Amer .Smelt .& Ref .c
Amer . Sug . Refin c.
Anaconda Copperc.
Batlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gaa .
General Electric c. ,
National Lead . . ,
United Stat . Steele.

n » «» P*
Elsonbahn *Bonds!

4•/. Atch . Top  S . Ft
4V,®|»Baltim .&O hio
4V,*| ,Chts . & Ohio
3*/0 NorthernPadflc
4°/, „ »»
4*/, S Louis & S. Fr.
4« . South . Pac . 1929
4„ /„UnionPaciflccv.

109*/, 4*|. Atch. Top S. Ft i 0 | 1/
150'/, f '/. ' j. Balttm .&Ohto z «'/,

62'/!
87'/,
667 ,
60 V,

■ „ . , 10
Ilnnläntlisehenu. serbischen Coupons

jvarjj Vom
4. Sep ' . | ■■ScpT,

68V,
81V.

1C9.—
71'/.

285.—
43V.

125.-
173.—
74'/.
75'/.

N2 '/.

81'/.

7l !-

74'/,
112 '/.

F

_ Donner - tag » September Ig jJL
Rheuma , Kops - und Nervenschmerzen.

and nach sechsjährigen QualenendlicheinMit
Togal-

tel,

das h a l f,,.
B . in Hildesheim schreibt : „Ich kann

- -n als erstes Mittel ansprechen , welches nnr rn
seit sechs Jahren bestehenden Rückenmarkleiden (dkerven ^ '
Linderung von den unsagbarsten Schmerzen gebracht hat,
ich zahllose andere Mittel vergeblich artgewandt harte. ae 0
berichten viele andere , welche Togal  wicht nur ber a
von Nervenschmerzen , sondern auch bei ' K !p-umatism ' . '
Ischias , Hexenschuß, Schmerzen in den Gelenken und V.
anwondten . Aerztlich glänzend begutachtet . Alle 1
Togal - Tabletten . ’ ^

Herr I.
Tablette

Kurhaus zu Wiesbüven.
Donnerstag , 9. Sept ., nachm. 4 Uhr:  Ab 0 nnesi ^ bnts-

Konzert des Musilkorps des Ersatzbataillons des Res. '
santcrie-Regiments Nr. 80. Leitung : Herr Kapellmeister . ,öer,
lond. 1. Marsch „Unsere Marine" (Thiele). 2. Huldigungs-Ow
türe (Klughardt). 3. Lied „An der Weser" (Presse!). 4. Fanta
aus der Oper „Das Nachtlager in Granada" (Kreutzer). 5. Feie,
licher Zug der Frauen zum Münster aus der Oper „Lohengrin"
(Wagner). 6. Balse lento (Lennard). 7. Potpourri „Deutschlands
Erhebung" (Riccius ). str Abends 8 Uhr: Abonnements -Kon¬
zert  des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Earl Schuricht, städt.
Musikdirektor. 1. Präludium in Esdur, instrum. von B. Scholz
(I . S . Bach). 2. Allegretto und Menuetto aus der „Militär¬
symphonie" (I . Haydn). 3. Scheherazade (O. Urban). 4. Ouvertüre
zu „Teil" (G. Rossini). 5. Trennung, Marsch aus der Lenore-
Symphonie (I . Raff). 6. Ouvertüre zu „Ter fliegende Holländer" ■
(R. Wagner).

«rem

THERMO¬
METER

C.

te-2

10.

40.

et.

90.

10.

0.

Um%

JO- p

so-

Wetter -Nachrichten
vom 9 . September , vorm , 10 Ul r

'K’et tervor . ui . aie d«r Met. orüln«i«ch<ia Abiciiuu« des
Pa,s :Uliicta *a Vereins , Dicasntclie Fra*Wfart s- M, rar

morgen 1

Beständig ; trocken.

HYGRO- t
METER

i= -10
Sehr
tradwi

=2

Er

.»

5=-SO
Trocken

1"
_50

= Vontal

U _60

= —70
— Fraoht

s -80
3

-SO
Safer
faoefet

= _100

Höohster Thermonistsratani 17 .0 Grai C.
Niedrigster Thsrmometerataa J 11,0 Oral G

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . , . .
Mannheim. . .
Worins.
Mainz .
Bingen.
Laub .

7. « cp.

3.82
3.66
1.34
1.05
1.8?
2.16

a sept.
Main

r.Sept. 8.®tpt.

— Würzburg. M.
— Lohr. — -**

5.20 Aschaffenburg. . . . —
4.30 Grvh-Stetnheim . . . 0 .95 0 .95

— Offenbach . . . . . — —
1.28
2.07

Ko!theim . . . . .
Neckrar

0.65 1. 18

2 28 Wimpfen. — —

Mainzer Straße, gegenüber dem Scblacbtbof.
Donnerstag , den 0 . September 1915

abends 8 1/«Uhr i

Wiederholung
des mit überaus großem Beifall aufgenommenen

Effiiinss-Prosms.
Preise der Plätze : Loge Mk.3.50, Sperrsitz Mk2.50*
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1.- , Galerie 50 PIg
Alleiniger Vorverkauf nur für die Abendvor¬
stellungen lm Zigarrengeschäft von Gustav Meyer,

Langgasse 26. Fernsprecher 451.
Achtung . Täglich Marstail -Besichtl*

gung von 10—5 Uhr.

Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 9. September 1918.

180. Vorst« ung
Iphigenie auf Tauris.

Schau Pie in 5 A!trn von Johann
Wolfgang von Goethe.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9.30 Uhr.

« « ffi
mit Garantie

t  Mod. StuMtr-piano 1,22 cm h. 450M
„ äScilh „ 1,25 „
. HtjtnanU A „ 1,38 .
, . 8 » 1,28 .
a 5 M»S«» l«A , 1,10 .
»8 „ B , 1,30 0
. 7 Salon A . 1,32 n
»8 > B * 1,34 „

H. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kaffe » Pro,.

W. Müller ’« $0f9itnüfibrif
vegr . 1843 Maine Mmiiteritk. 3

• 500 .
0  570 .
„600 ,
0  650 0
. 680 ,
. 720 .
•> 750 .

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf

die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet, sofern die
Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden,  den 3. September 1915.
Friedrichstraße 20.

UorschuB-Usreln zu tölesboden
Eiugetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht*

Bei Hals « und
Pi/

_ _ aller Art,heterrz»».
ZU [ U/  takntntifn

/r * "  Erkrankung «, ufm.
««Um« man StjlIW schon vtrlfech
«mpsohlene, vorzüglich wirtrnd«

Rotolin - Pillen
ErhiNU. , n M. 2,— p . Schachlel in
drnLpotyrtrn . SPo»ich! vorrätig,
auch dtiett von ung durch unltit

vrrsandapotbrl«
To.. Brklin 5V«ch.

»sfiihrllche Broschüre
v. llsUIndi« t. sUnIo».

Stütze gesucht!
nYnf ein Hofgut im Rheinaau wird
**  eine kath. LandwirtStochter nicht
unter 20 Jahre alt, bet Familienanschlny
alS Gtlltze aesncht. Gebalt u. Eintritt
nach Uebereinkunft. Angebote zu richten
unter »ir . 1 .166 an die GrschäflSstrlle
d,es»r Zeitung.

mm

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

Chübeso-FiM : Mutten, Helenenstr.30- Tel.1718

ßenschüDgiirtill,
ledig, gefeiten Alter- , mit guten Zeug¬
nissen, sucht Eiellnug oder Ver¬
trauensposten . Gefl. Offertenu. 1559
an den Derlaz der Fihein. VvIkSzeitung

Braver stud.Iunge
auch alleinstehend . Fräulein , erhält
gute Pension in kathol. LehrerSfamilte.

Näheres Geschästsstrlle dicstr Zeitung.

Ctiilk' Mil ßalbKülk -Ujskk
zu vrrkanfen.

B- Rofenstein, Weinhandlung
Wiesbaden , TaunuSsir . 5.

Berlitz
Sprachschule,

RhelnstraBe 32.
Fremdspracbi. ünferricbl.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß. Preise.

Rheinganer Weinbau-Verein
Sonntag , den 12. September l. I .»nachm. 4 Uhr in

Mittelheim im Ruth mann'schen Saale

General -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Die Rheingauer Herbstordnnng.
2. Vertrag des Herrn ProfessorKr o e m e r. Geisenheim:

Traubenlese und Gärsührung in ihrer Bedeutung für die
Wertsteigerung unserer Weine.

3 Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein Der Vorsitzende: K. Ott.
NÜdesheim, den6 September 1915.

Tüchtige sachkundige Leute
zum Möbeltragen , Packen u. s. w

während der Umzugszeit
vom 15. September bis 19. Oktober ) werden täglich morgens 6 Uhr

im Büro des Lagerhauses (Schiersteinerstr.) eingestellt.

HossprditeurL. Rettenmayer » Wiesbaden.

S .GUTTMANN
Das Sperlalhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
Lanqqasse v- a
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